
Als man mich fragte, 

was das mit Weihnachten sei, 
wo man doch in einer Zeit lebe, 
die keinen Raum lässt 
für den t ieferen Sinn des Festes 

als man mich fragte, 
was mir denn so 
für Gedanken kämen, 
wenn die Geschichte 
mit dem Stal lgeruch 
wieder neu dir Runde macht -

als man mich fragte, 
ob mir das noch etwas bedeute, 
was damals 
ein paar arme Hirten sahen, 
die in die Knie g ingen, obwohl 
sie schon ganz unten waren -

als man mich fragte, 
wa rum ich 
zwischen Krippe und Kreuz 
mein Leben festmache, 
während die Dinge dieser Wel t 
im argen l iegen, 

sagte ich einfach: „Eben darum!" 

Werner Schaube 
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Liebe Mitglieder und Freunde 
unserer Brasilien-Initiative Nordestino e.V. 

Schon wieder liegt ein Jahr hinter uns, ein Jahr mit 
wichtigen Ereignissen. 
Die Finanz- und Wirtschaftskrise, die im letzten Jahr 
im Mittelpunkt meiner Überlegungen gestanden hat, 
ist noch nicht bewältigt, aber die Aufregung über 
deren Ursachen scheint sich bereits etwas gelegt zu 
haben. 
Die Wahlen zum Bundestag haben uns eine neue 
Regierung gebracht, deren Koalitionsvertrag natür­
lich nicht unumstritten ist. Das Ministerium für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit, das „Entwicklungshil­
feministerium", wird von einem Minister geleitet, 
der vor den Wahlen dieses Ministerium abschaffen 
wollte. Im Koalitionsvertrag ist zwar die Rede da­
von, die internationalen Verpflichtungen einzuhal­
ten, also u.a. 0,7% des Bruttosozialprodukts als 
Entwicklungshilfe aufzubringen, aber das Ziel soll 
erst 2015 erreicht werden. 
Das klingt nicht nach einem engagierten Einsatz zur 
Armutsbekämpfung in der Welt. 
Wir als Brasilieninitiative Nordestino sind von poli­
tischen Entscheidungen nur betroffen, so weit sie 
das Spendenverhalten unserer Mitglieder und Freun­
de beeinflussen. Es kann uns aber nicht egal sein, 
welchen Stellenwert unsere Gesellschaft dem Ver­
hältnis zu weltweiter Armut und Not von Menschen 
beimisst. Diesen Stellenwert werden wir an den ent­
sprechenden politischen Entscheidungen erkennen 
können. 
Eine Organisation, die Spenden einsammelt und 
verteilt wie Nordestino, muss sich aber auch nach 
innen immer wieder neu vergewissern, ob ihr Anlie­
gen weiterhin gerechtfertigt und notwendig ist. 
Dazu ist es immer hilfreich, betroffene Personen 
selbst zu sprechen. Diese Gelegenheit hatten wir 
durch den Besuch von Schwester Helena Schroeder 
und Maria Gorete Oliveira aus Casa Nova in diesem 
Jahr. Sie haben uns eindrucksvoll von ihrer Arbeit 
berichtet und sehr nachdrücklich auf die Notwen­
digkeit und den Segen unserer finanziellen Hilfe 
hingewiesen. Viele Menschen im Nordosten Brasi­
liens leben nach ihren Ausführungen weiterhin unter 
Bedingungen, die man nicht als menschenwürdig 
bezeichnen kann. Die Würde aller Menschen ist 
aber nach unserem Verständnis unantastbar. Dabei 
geht es nicht nur um die materielle Armut, die wir 
mit unserer finanziellen Hilfe so weit wie möglich 
mindern wollen, sondern wir wollen vor allem die 

Lebensmöglichkeiten und Freiheitsperspektive die­
ser Menschen im Nordosten von Brasilien verbes­
sern. Es gibt nämlich einen Zusammenhang zwi­
schen materieller Armut und Freiheit. Denn Armut 
führt fast immer zu eingeschränkter Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben und leichter zu Verletzun­
gen von Freiheitsrechten. Zur Wahrnehmung ihrer 
Teilhabe- und Freiheitsrechte müssen viele Men­
schen im Nordosten von Brasilien aber erst fähig 
und befähigt werden. Das wollen wir erreichen, in­
dem wir uns neben sozialer Hilfe zur Armutsbe­
kämpfung vor allem die Unterstützung von Bil­
dungsprojekten zum Ziel gesetzt haben. Es geht 

letztlich nicht allein um eine bessere materielle Aus­
stattung der „Nordestinos" in Brasilien, sondern um 
die Erweiterung ihrer realen Freiheiten. 
Die Frage, ob das Anliegen unserer Brasilieninitiati­
ve noch aktuell ist , kann man also nur bejahen. Alle 
unsere Projektpartner sind uns sehr dankbar für die 
Unterstützung, die wir dank der Spenden unserer 
Mitglieder und Förderer leisten können. Wir wollen 
unsere Arbeit fortsetzen, können es aber nur, so weit 
uns die Mittel zur Verfügung gestellt werden. 
Daher verbinde ich mit dem herzlichen Dank an alle 
Spender die Bitte, auch zukünftig unser Anliegen 
finanziell zu unterstützen. 

Ich wünsche Ihnen und Euch eine ruhige Advents­
zeit, ein frohes und gesegnetes Weihnachtsfest und 
ein gutes neues Jahr. 
Mögen sich viele Ihrer und Eurer Wünsche und 
Hoffnungen im Jahr 20010 erfüllen! 
Helmut Ochtrop, Vorsitzender 



„Belmonte und Torre" 
gerettet! 

Belmonte und Torre sind zwei kleine Orte im Wirkungs­
bereich von Schwester Helena, also im Landkreis Casa 
Nova, im brasilianischen Nordosten. Die Menschen der 
beiden Orte haben keinen Zugang zum Wasser des 400 
km langen Sobradinho-Stausees, in dessen Nähe sie 
leben, auch nicht zum Regen, der unregelmäßig nur von 
Dezember bis März fällt. Das bedeutet Hunger, denn 
auch die kleinste Landwirtschaft ist nicht möglich. Durch 
ein gemeinsames Projekt mit dem Bundesministerium für 
Entwicklung und wirtschaftliche Zusammenarbeit wollten 
wir Abhilfe schaffen. Es sollten einige Großraumzisternen 
mit 50.000 Litern Inhalt gebaut werden, deren Wasser 
zur Bewässerung von kleinen Gemüsegärten der Ein­
wohner genutzt werden sollte. 

Leider spielten die Handwerker nicht mit, die keine Lohn­
zettel unterschreiben wollten, weil es ihre ohnehin karge 
Rente stark eingeschränkt hätte. Sie wollten nur 
„schwarz" tätig sein. Das riss eine große Lücke in unsere 
Finanzierung, an der das Projekt zu scheitern drohte. 
Wieder einmal kam Hilfe von unserem rührigen Mitglied 
Alois Wiszniewsky aus Müden bei Cochem. Wenn es um 
Casa Nova geht, ist er besonders kreativ. Seine Bezie­
hung zum Gospelchor Maria Martental brachten die 
Wende. Der Gospelchor erklärte sich bereit ein Konzert 
zugunsten von Schwester Helena zu geben, damit sie 
das Projekt Belmonte und Torre durchführen kann. 

Ein ungewöhnlicher Gospelchor 

Am 3. April 1997 wurde der Chor gegründet. Der heutige 
Chorleiter Erhard Kaiser und der damalige Rektor des 
kleinen Wallfahrtsortes Maria Martental bei Cochem, 
Pater Siegfried Goldehoff scj, riefen den Chor ins Leben. 
Heute ist der Chor weit über die Grenze des Klosters in 
der Gemeinde Kaisersesch bekannt, zu der das Kloster 
Maria Martental gehört. 

Ungewöhnlich an diesem Chor ist, dass er sich aus Mit­
gliedern vieler kleiner verstreuter Eifeldörfer zusammen­
setzt, von denen die meisten unserer Leser noch nie 
etwas gehört haben. Wer soviel Fahrtaufwand in Kauf 
nimmt, singt gewiss in einem qualitativ besonderen Chor. 
In der Tat, der stimmgewaltige Chor, der mit bis zu 70 
Sängerinnen und Sängern auftritt, hat in der Region ei­
nen guten Namen. Und - auch das ist ungewöhnlich - er 
unterstützt mit vielen Auftritten Hilfsorganisationen und 
Not leidende Menschen. 

In den letzten Jahren gab der Chor u.a. Konzerte für: 
die Behindertenwerkstatt der Caritas; 
die Notfallseelsorge Mayen-Koblenz; 
die Suche nach einem Knochenmarkspender; 
die Initiative krebskranker Kinder in Koblenz; 
eine Kirchenorgel in einem Eifeldorf; 
den Förderverein nierenkranker Kinder. 

Gospelchor Maria Martental 
singt nun für Belmonte und Torre 

Nur wenige Leser werden die Möglichkeit haben, dieses 
Konzert zu hören. Dennoch ist es uns ein Anliegen über 
den Chor zu berichten, weil er sehr oft, in vorbildlicher 
Weise, uneigennützig auftritt. Das Weihnachtskonzert für 
Belmonte und Torre findet statt am: 

Sonntag, 27. Dezember 2009,17.00 Uhr, in der 
Wallfahrtskirche Maria Martental, Kaisersesch 

Dem Gospelchor unter Leitung von Erhard Kaiser schon 
jetzt herzlichen Dank. 

Einladung 
zum Weihnachtsbasar 

Auch in diesem Jahr gibt es wieder eine Initiative der 
Brasilien-Initiative auf dem Weihnachtsmarkt in Issum. 
Das Team um Mirle Claßen bietet wieder viele schöne 
Dinge für die Weihnachtszeit an. Das Team würde sich 
sehr über einen Besuch sehr freuen. 

Samstag, 5. Dezember, 15.00 bis 21.00 Uhr und 
Sonntag, 6. Dezember, 11.00 Uhr bis 20.00 Uhr 



Ein Ereignis besonderer Art 

Alle Stipendiaten, denen wir seit 1994 ein landwirtschaftliches Studium ermöglichten, waren zu 
einem gemeinsamen Treffen im IRPAA-Ausbildungszentrum zum Meinungsaustausch eingela­
den. 
Aginaldo Mendes de Lima, der Betreuer unserer Stipendiaten, berichtet über dieses Ereignis. 

Das Treffen fand vom 5. bis 9. November 2008 statt. Von 
den mehr als 50 Frauen und Männern, denen von der 
Brasilien-Initiative Nordestino e.V. das landwirtschaftliche 
Studium ermöglicht worden war, folgten 42 der Einla­
dung. Das war eine erstaunliche Beteiligung, weil das 
Treffen fünf Tage dauerte und die Studienabschlüsse der 
einzelnen Teilnehmer 15 Jahre auseinander lagen. 
Auch die Stipendiaten, die derzeit ihren Abschluss mach­
ten, waren dabei. Für sie war es natürlich ein besonders 
interessantes Treffen. 

Teilnehmer des Treffens - die ehemaligen Stipendiaten 

Das Ziel des Treffens war vor allem der Austausch an 
Erfahrungen: 
Welchen beruflichen Weg haben die einzelnen Teilneh­
mer nach ihrem Schulabschluss genommen? 
Wie konnte das Programm „Convivencia com o Semi-
Arido" (Siehe dazu Erläuterung im Kasten) im Beruf um­
gesetzt werden? Wie soll die weitere Begleitung der Teil­
nehmer durch das IRPAA gestaltet werden? Welche 
Schwierigkeiten gab es im Beruf? Gab es wichtige Erin­
nerungen an die Studienzeit und das Zusammenleben 
auf dem IRPAA-Gelände? 
In der Anlaufphase der Gespräche waren es die privaten 
Dinge, die besonders interessierten, denn einige hatten 
sich seit ihrem Studienabschluss nicht mehr gesehen: 
„Was machst du?" „Wo arbeitest Du?", „Hast du schon 
eine Familie?" 
Einige konnten auch etwas über die berichten, die leider 
nicht zum Treffen kommen konnten. 
Ein bedeutender Bestandteil des Treffens war der Vor­
trag über die „Convivencia com o Semi-Arido und ihre 
Weiterentwicklung vom Hauptkoordinator des IRPAA, 
Jose Moacir dos Santos und der Austausch dazu. Für die 
Teilnehmer war es dabei auch wichtig, etwas über die 
darüber hinausgehenden neueren Entwicklungen im 
IRPAA zu erfahren. 
Moacir schlug auch vor, dass die Teilnehmer zukünftig 

kleine Selbstdarstellungen anfertigen mögen, damit die 
Brasilien-Initiative Nordestino besser über die Arbeit der 
Ehemaligen informiert wird. (Anm.: Egnaldo Gomez Xa-
vier machte den Anfang. Siehe Kasten auf der nächsten 
Seite.) 

Organisation der ehemaligen Stipendiaten 
Dieses Thema lag den Teilnehmern besonders am Her­
zen und wurde ausführlich diskutiert. 
Zwei Referenten waren eingeladen, je eine Organisati­
onsform vorzustellen: eine Dienstleistungsgenossen­
schaft und ein Serviceleistungsunternehmen. 
Die beiden Referenten konnten die Unterschiede beider 
Organisationsformen gut darstellen, so dass es nicht 
schwierig war, letzterer den Vorzug zu geben. Dennoch 
gab es noch keine Beschlüsse. Die Mehrheit der Teil­
nehmer war der Meinung, dass diese Idee noch mehr 
reifen müsse, um dann beim nächsten Treffen endgültig 
zu entscheiden. 
Die Vorstellung, der Gruppe der Ehemaligen eine juristi­
sche Identität zu geben, hatte als Hintergrund, den Kon­
takt und den Dialog untereinander aufrecht zu erhalten, 
Dienstleistungen und Arbeitsplätze zu vermitteln und 
immer in Kontakt zu bleiben mit den fortschreitenden 
Erkenntnisse der Convivencia com o Semi-Arido. 
Falls die Organisation später einmal eigene Einkünfte 
erlangt, sollte ein bestimmter Prozentsatz für die Unter­
stützung und die Ausbildung der jeweiligen Stipendiaten 
eingesetzt werden. 


